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Deut ſchland 


Berlin, 22. September. Ueber den Einzug 
des englischen Generals Lowe in der egyptiſchen 


Hauptſtadt liegen nunmehr zuſammen hängende Be- 


chte vor, aus denen ſich ergiedt, wie gefahrlos der 


8 er militärlſchen Operationen 
2 * liſche General hatte zunächſt 
ſich geſtaltete. Der eng 
an der Spitze feiner 1500 Reiter vom 13. benga- 
liſchen Lanzierregiment, ſowie der Gardedragoner 
und mit einer reitenden Batterie drei Kilometer von 
Kairo Halt gemacht. Vor der englischen Divifion 
befand ſich eine ausgedehnte Linie feindlicher Be⸗ 
feſtigungen, hinter denen man ehemalige Paläſte in 
Kaſernen umgewandelt ſah. Die weißen Fahnen, 
welche auf dieſen Kaſernen ſowie auf den Paläften 
webten, beruhigten den General hinsichtlich der Ab⸗ 
ſichten der Einwohner von Karo, da es andern ⸗ 
falls ein nicht un bedenkliches Unternehmen geweſen 
wäre, in die bichtbevölterte Stadt mit einer wenig 
beträchtlichen Truppenmacht einzuziehen. 

So ſandte der General Lowe den Oberſt 
Stewart mit einer Eskorte von 100 Reitern ab. 
Letzterer übermittelte an Alt Riza Paſcha das Hand- 
ſchreiben des Generals, worin die Uebergabe der 
Kaſernen und der Zitadellen gefordert wurde. Zu⸗ 
gleich avancirte die engliſche Kavallerie bis zu den 
egyptiſchen Befeſtigungen, hinter denen ſich zumeiſt 
nur Rekuten befanden. Eine Stunde ſpäter hän⸗ 
digte der Präfekt von Kairo, Ibrahim Bey Fanzi, 
dem General Lowe die Schlüſſel der Stabithore 
aus, und die Kapitäns Lawrence und Watſon er- 
griffen Befig von der Zitadelle, die von mehreren 
tauſend Mann aller Waffengattungen okkupirt war. 
Während der ganzen Uebergabe der Stadt fiel auch 
nicht ein einziger Flintenſchuß. Katro's Bevölke⸗ 
rung verhielt ſich vollſtändig ruhig; bie und da 
begegneten die Engländer nur einem fanatiſchen 
Muſelmann, der die landesüblichen Verwünſchungen 
in ſeinen Bart murmelte. Die Mehrzahl fügte ſich 
dem unabwendbaren Schickſal; am energiſchſten pro- 
teſtirten noch die Frauen, während Arabi Paſcha, 
von dem ſich der Erfolg abgewendet hatte, leinen 
einzigen Vertheidiger fand 

Im Uebrigen bietet Kaiıp keineswegs den An- 
tuck einer eroberten Stadt dar. Die Läden find 
geöffnet; die Gläubigen begeben ſich zu den Gebet⸗ 
ſtunden in die Moſcheen, der Garten von Esbekieh, 
ſowie die öffentliche Promenade wimmelt von Spa- 
ziergängern, die engliſchen Offiziere werden viel an- 


mee 
Feuilleton. 


Aus „Beowulf“ 
Sportroman von Karl Manno. 
(Fortſetzung.) 

Wer beſchreibt aber die Erbitterung und hoch⸗ 
näſige Beſtürzung des Spreenfelder Herrn, als am 
nächſten Nachmittag Herr Advokat Spiß bei ihm 
vorfuhr und ihm mittheilte, daß gegen ihn eine 
Klage wegen Dingung zum Verbrechen ſchwerer 
körperlicher Mißhandlung, reſp. des Todtſchlags an · 
hängig gemacht und heute Morgen von drei Zeu- 
gen eidlich zu Protokoll gegeben ſel, daß Herr 
Schlagdrauf die Brüder Rapfi mit Geld gegen den 
Reitknecht Heinrich Sebenftiern gedungen habe. 

Schlagdrauf lachte, ſchimpfte, polterte, aber 
Spitz bedeutete ihm, daß die Sache abſolut nicht 
zum Lachen fei und ſehr üble Folgen und obendrein 
Aufwärmung des alten Skandals zur Folge haben 
werde. Schlagdrauf mußte llein beigeben und ſich 
auf Bieten und Bitten verlegen, daß man die Klage 
zurückzieht. 

Es ging dies Alles eigentlich gegen Heimichs 
Stolz, aber Hardenmut beſtand darauf, daß Schlag⸗ 
drauf eine empfindliche Summe zahlen müſſe. Die 
zerbrochenen Fenſter, Gläſer, Flaſchen, Tische und 
Stühle wurden daraus nach Taxe erſezt. Für das 
übrige Geld wurden zwei Sparkaſſenbücher gekauft. 
Der Tiefenlehmer Schulze hatte das Geld Schlag⸗ 
draufs in Verwahrung und Verrechnung bekommen. 
Mit ihm und noch einem Bauern als Zeugen ging 
Heinrich zu dem Tagelöhner Dummerow und über- 
reichte ihm die beiden Bücher, das eine für ſich, 
das andere für ſeine Tochter und ihr Kind. 

„Du ſollſt Dich nicht für Geld geſchlagen 
haben,“ hatte Hardenmut Heinrich beruhigt. „Nie⸗ 
mand ſoll Dir etwas nachſagen. Aber Herr Schlag 
drauf muß ſeine Strafe haben. Eure zerriſſenen 
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vor ihnen bis auf den Boden. 


ſuchen. 


gen Eindringlinge aus. 
ſchaftlichkeit widerſplegeln, 


gericht hereinbrechen. 


der Engländer. 
größten Genugthuung von ſeinen militäriſchen Tha⸗ 
ten. Von ſeinen Freunden aufgefordert, in Ge⸗ 


die Beiden auf den Rath des Schweizers Ninet, 
der in ihrer Nähe weilte, es vor, ihre Degen den 
Engländern zu überliefern, zumal ſie andernfalls 
Gefahr liefen, in die Hände des Khedive zu fallen, 
der leicht mit ihnen kurzen Prozeß gemacht hätte. 


General Wolſeley hat ſein Hauptquartier in⸗ 
zwiſchen in Abdine, dem Palais des Vizekönigs, 
aufgeſchlagen. Allgemein wird die Schönheit dieſer 
Reſidenz gerühmt, die einen größ tren Raum um⸗ 
faßt, als die ehemaligen Tuilerien und der Louvre 
zuſammen. Ein echt orientaliſcher Chara'ter iſt dem 
Palaſte aufgeprägt, der aus einer ganzen Reihe mit 
einander verbundener Gebäude beſteht, innerhalb 
deren ſich auch zahlreiche und prachtvolle Garten⸗ 
anlagen befinden. General Wolſeley kann daſelbſt 
ganz und voll das Vergnügen genießen, als der 
Sieger in einem Kriege gefeiert zu werden, der, fo 
wenig Blutvergießen er auch im offenen Kampfe 
erfordert hat, für England doch nach der Abſicht 
ſeiner Staatsmänner reſche Früchte tragen fol, 

Bezüglich der geſtern noch nicht erfolgten 
Uebergabe von Damiette wird aus Altxandrien vom 
21. d. Abends telegraphiſch mitgetheilt: Drei eng- 
liſche Regimenter werden morgen früh unter dem 
Oberbefehl des Generals Wood nach Damiette ab- 
gehen, um die Uebergabe des Platzes zu verlangen. 
Etwa 1000 Mann der Truppen Abdellal's find 
entflohen und befinden ſich augenblicklich in Chirbin, 
C ·Üꝛ ESTER 


Kleider mögt Ihr, wenn Ihr wollt, ins Vergnügen 
rechnen. Doch Dein Schwager und Deine Schweſter 
dürfen keinen Schaden erleiden. Die Schlechten 
muß man nicht locker laſſen, wenn man ſie gefaßt 
bat. Güte verlachen fie, Großmuth kennen fie 
nicht; nur vor Feſtigkeit haben fie Reſpekt. Für 
das überbleibende Geld werden zwei Sparkaſſen⸗ 
dücher für Dummerow und ſeine Tochter gekauft. 
Der Schulze if Dein Zeuge. — Heut Nachmittag 
um zwei Uhr mußt Du mit dem General nach 
Hurſchenmoor. Er wird jagen. Weiter if nichts 
zu beſorgen.“ __ 

Und ſomit mußte Schlagdrauf zahlen. 
doch blieb Heinrichs Ehre als Sgläger blank. Ja 
ſelbſt die von ihm Beſiegten mußten ihn im Ge⸗ 
beimen bewundern. Dummerow belam für feine 
Berhältniſſe viel Geld. Er war fo king, dadurch 
nicht unvernünftig zu werden und zog mit ſeiner 
Tochter aus der Gegend ſort in das Dorf, aus dem 
ſeine Frau gebürtig war. 


VII. 


Gieb den Männern ei 
In Götterhänden Kat der Gen am End! 
Archilochos. 

Das war ein Leben und Treiben in Pappel 
thal von ganzer und halber und Nichts in der 
Welt, welche ſich vergnügte Wochen oder Tage 
machen wollte. 

Der Freiherr und ſeine Schweſter zogen in 
eine Villa, welche der Geſchwiſter Jugendfreundin, 
Prinzeſſin Gudula Flummershaus dort für Herbſt 
und Winter gemiethet hatte. Gudula, die Pathe 
der beiden jungen Damen, auch Buckelprinzeßchen 
genannt, weil fie etwas verwachſen war, Schweſter 
der Marianne Alembik, hatte fie ſchon ſehr unge⸗ 
duldig erwartet. Nur die erfreuliche Trauer um 
ihren Schwager hatte ihr die Zeit kürzen helfen. 
Doch war es damit jetzt genug. 


Gudula war unverheirathet. Bei der Kränk⸗ 


23. September 1882. 


Inzwiſchen if Arabi Paſcha der Gefangene 
Seltſamer Weiſe ſpricht er mit der 


meinſchaft mit Tulba Paſcha zu entfliehen, zogen 


geſtaunt, und die arabiſche Bevölkerung verneigt ſich wo die Eiſenbahn zerſtört iſt Admiral Dowell blo⸗ 
Nur in den höher 
gelegenen Quartieren der Stadt bietet ſich ein an⸗ 
derer Anblick dar. Die Derwiſche apoſtrophiren da⸗ 
ſelbſt die Vollsmenge, deren Leidenſchaften fie durch 
ihre Berichte über die jüngſten Vorgänge zu erregen 
Ebenſo gehen don den Angehörigen der 
Uniyerfität El-Azhar, die von jeher ein Mittelpunkt 
des muſelmaniſchen Fanatismus war, Verſuche zur 
Aufſtachelung der Bevölkerung gegen die ungläubi- 
Wollte man dieſen düſte⸗ 
ren Geſtalten, deren Augen eine unheimliche Leiden 
Glauben ſchenken, ſo 
würde in allernächſter Zeit ein fürchterliches Straf⸗ 


kürt mit mehreren Kriegsſchiffen Damiette. 


worden. 


bringung verwahrloſter Kinder). 
des Biſchofes Beckmann, alſo ſeit vier Jahren, wa⸗ 
ren die Gemeinden der Diaspora dem Regens des 


wurde. Nunmehr ift die 
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— Der Bischof von Dsnabrüd, Dr. Höting, 
iſt zum Provikar der nordiſchen Miſſtonen ernannt verſuchs ſind die beiden Führer von der ital entſchen 


Dieſe Nachricht entnimmt die „Germ.“ | Regierung verhaftet worden. Der Kutſcher der 
einem Erlaß des Biſchofs vom A. September cr. 
an die Pfarrgeiſtlichleit feiner Diözeſe, wie des Mif- 
ſtonsbeztks Schleswig- Holſteln über die Mitwirkung ſeine Pa 
des Klerus bei Ausführung des preußiigen Ge⸗ 
ſetzes vom 13. Mär; 1878 (betreffend die Umter- 


Seit dem Tode 


Prleſterſemnars zu Osnabrück, der Schleswig- Hol⸗ 


fein bereits fiüder verwaltete, interimiſt ſch unter- ihm gefundenen Mordwerkzeuge nicht; nach jenem 
Relt während Dänemark ein eigener Präfetturbeztet Namen befragt, 


ler eniflob. 


noſſe, ein Apotheler in Udine, ließen a0 von zw er 


Führern auf einem Saumpfade über die Grenze 


führen. In Folge der Entdeckung des Attentats 


Carretta, welcher ſich beobachtet fühlte, wollte die 
Aufmerkjamkeit von ſich ablenken und bemerkte über 


gingen zu Fuß aus Udine und führten am Ende 
gar Bomben für Trieſt bel ſich. Dieſe unvorſichtige 
Bemerkung veranlaßte ſeine Berhaftung und im 
weiteren Verlauf auch diejenige Oberdanks in dem 
Wirths hauſe des Moretto in Ronchi; der Apothe⸗ 
Oderr ank leugnete den Zweck der bei 


nannte er ſich fälſchlich Roſſo. 


alte Verbindung mit dem In Trieſt fol Oberdank ſein Geſtändniß wiederholt 


Blethum Osnabrück wieder hergeſtellt. Nebſt Schles⸗ haben. 


wig-Holflein gehören 
Gemeinden in Bückeburg, Bremerhafen, 
Städten Bremen, 


— Aus Trieſt erhält die „N. Fr. Pr.“ 
Darſtellung der Bomben-Affaire in Roncht, 
welche wir ihr die Verantwortung überlaſſen müſſen. 
Danach wäre es jetzt erwieſen, daß ſämmtliche Ver ⸗ 
ſuche, die Trieſtiner Ausſtellung und die 500jäprige 
Erinnerungefeier zu Rören, das Werk einer in Ita⸗ 
lien, und zwar in Udine, Neapel, Venedig und 


Rom beſtehenden Verbindung exzentiſcher Element 
geweſen wäre. 


nicht gelungen war, die Austellung ſelbſt zu hin⸗ 
tertreiben, wollte es wenigſtens den Erfolg erreichen, 
den Beſuch Trieſts durch den Kaiſer zu vereiteln. 
Die Behörden, durch allerlei Symptome zur Vor⸗ 
ſicht gemahnt, verdoppelten ihre Sorgfalt bei Ueber⸗ 
wachung der italienischen Grenze. Etwa vor vier 
Wochen trafen zwei Mitglieder des römiſchen Ko⸗ 
mitees in Udine ein; eines derſelben war Oberdank, 
welcher in Rom zu den eifrigſten Rednern der ſo⸗ 
genannten öſterreichiſchen Emigranten zählte, als Re⸗ 
präſentant des „trauernden Trieſt“. Die Verſchwö⸗ 
rer hatten beſchloſſen, die Bomben auf einer Car⸗ 
retta, einem kleinen Wägelchen zu expediren, wel ⸗ 
ches von einem ſchon mehrfach als Werkzeug der 
trredentiſtiſchen Partei benutzten Kutſcher Namens 
Sabadina geführt wurde. Oberdank und ſein Ge⸗ 


—— — ruEBeT zur user 
lichkeit (und Dummheit) ihrer Schwägerin hatte fie 
vielfach die Honneurs bei ihrem Bruder, dem Für⸗ 
ſten, ſowohl daheim, wie im Ausland während ſei⸗ 
ner Geſandten-Jabhre, gemacht: ſie war mit Gott 
und der Welt bekannt und in ewiger Thätigkeit. 
Sie war vom Kleinſten bis zum Größten, von der 
Lirbſchaft ihrer Kammerjungfer bis zu den höchſten 
Staatsaffairen, unermüdlich bereit und bemüht, 
Schickſal zu ſpielen; fie mußte planen, einfädeln, 
zuſammenneſteln, auftröſeln, neu ſchneiden, neu zu⸗ 
ſammenſtoppeln, locken, lenken, abwehren, mit Re⸗ 
den, Bitten, Thränen und Szenen für ihre Pläne 
und Ideen eintreten, mußte alle ihre Bekannten 
durch mündliche und ſchriftliche Einwirkungen in 
Athem halten oder fie hielt ihr Leben für verfehlt. 
Wenn fie erwachte, hatte fie ſo viel zu thun, daß 
fie nicht wußte, wo anfangen und wenn fie jpät 
in der Nacht ſich niederlegtt, hatte fie nur die 
Hälfte ihrer Aufgaben aufarbeiten können. Es gab 
nicht viel Leute nach ihrer eigenen Ausſage, die 
fleißiger als ſie waren. 

Die FIlummershauſenſchen und Baltſchen Kin⸗ 
der waren nebeneinander aufgewachſen und Jugend · 
geſpielen. Gudula und Marianne hatten keine lie 
bere Frtundin — ihre wirkliche Freundin — als 
ihre Clothilde von Gerfaltenfein, mit der keine von 
ihnen ſtritt, während Gudula und die energiſche, 
männlihere Marianne Alembit keine halbe Stunde 
zuſammen ſein konnten, ohne ſich ernſthaft zu er⸗ 
zürnen. 

Der Fürſt und Marianne hätten für ihr Le⸗ 
ben gern Clothilde und Alfred von Balt geheira- 
thet. Sie mußten Standes-Partien machen, die 
übel genug ausgefallen waren. Daß Marianne 
ſich jetzt, wo ſie frei war, den General nahm, ver⸗ 
ſtand fi nach ihrem Charnkter und manchem Son⸗ 
ſtigen von ſelbſt. Es war dies in ſo weit ſchade, 
als Gudula nichts dabei zu thun hatte, als höch⸗ 
ſtens die Helrath auseinander halten konnte, was 
fie jedoch aus Furcht vor Marianne nicht wagte, 
trotzdem ſie mit Schrecken daran dachte, daß ihr 


zu dieſem Bezirk die katholiſchen 


Der Hauptherd der terroriſtiſchen vor, 
Agttationen befand ſich danach in Rom, wo das dieſer 
Akttonskomttet ſeinen Sitz hat. Nachdem es dieſem boten. 


Die Verhaftung Oberdanks hatte zur weiteren 


in den freien Folge, daß nun auch der Verbrecher vom 2. Auguſt 
Hamburg und Lübeck, Eutin, Berge- entdeckt if. 
dorf und den beiden Großherzogthümern Mecklenburg. 


Wie die „Preſſe“ erfährt, hat der bereits ſeit 


eine einigen Wochen wegen polttifcher Umtriebe in Trieſt 
für inhaſtirte beſchäftigungeloſe Burſche Contento das 


Geſtändniß abgelegt, er jet es geweſen, 
2. v. Mie. am Korſo jene Bombe geworfen, durch 
welche Angelo Forti getödtet und Redaktrur Dorn 
verwundet worden. Contento vermuthete, einer ſei⸗ 


welcher am 


ner Mitſchuldigen ſei verhaftet worden, welcher iin 


verrathen werde, und demgemäß zog es Contento 
freiwillig fein Verbrechen zu bekennen. Auch 


— Das in dem Krakauer „Czas“ veröffent⸗ ch 


lichte Geſpräch des Fürſten Bismarck mit einer her⸗ 


vorragenden Perſönlichkeit polniſcher Nationalität vat 


ſich zwar als Dichtung und Erfindung berausge⸗ 
telt, hat jedoch in Warſchau wieder Aller Augen 
auf das Verhältniß der Polen zu den Ruſſen ge⸗ 
nchtet. Man ſchreibt hierüber der „Schl. Z.“ aus 
Warſchau: In hleſigen polniſchen Kreiſen, die mit 
Krakau Fühlung haben, werden die Angaben des 
„Czas“ immer noch für richtig gehalten und man 
nennt ſogar den Namen jener Perſönlichkeit. Frei» 
lich iſt die Stimmung hier zu Lande den Plänen, 
welche von dem „Ciae“ dem Fütſten Bismarck un- 
tergelegt werden, für den Augenblick noch nicht ſehr 
günſtig. Der Anſchluß an Rußland, gerade um 
einer möglichen German iſtirung Polens entgegen zu 


—ö ä — . 
durch ihre Schweſter vielleicht der Freund mehr als 
bisher genommen werde, Aber fie hoffte auch wie⸗ 


der, daß Marianne durch die Vereinigung mit dem Be. 


Freiherrn ſanfter und nachgiebiger werde. 

Ferner war ſchade, daß Reginald und Nolde 
längſt als für einander beflimmt galten. Gudula 
hatte für Iſolde und für Reginald nicht mehr zu 
ſorgen. Um ſo freudiger überraſcht war ſie des⸗ 
dalb, als Beide bei ihrer Ankunft ihr ein ergiebi⸗ 
ges Feld für ihre Thätigleit dadurch boten, daß fie 
miteinander zürnten. Gudula hatte fie alſo zu ver⸗ 
ſöhnen. Dabei war viel zu thun. Was Gudula 
anfaßte, war ſtets eine Penelope-Arbeit, wie fie 
klagte. Daß ſie bei Schwanhilde eine res integra 
hatte, war entzückend. Sie hatte auch ſchon einen 


Bewerber fur ſie berelt, einen Liebling für den = 


Liebling. Denn Schwanhilde war ihr artiger, 
Iſolde ein unartiger Liebling. Jene ſchlen wie 


ihre Mutter zu werden, immer gut, folgſam, wer 
nigſtens in Worten nicht widerſetzlich. Iſolde war 


ſchon ſeit Jahren das reine Gegentheil, eine Wild⸗ 
kat, die nur hörte, was Pathe-Prinzeß ſagte, de⸗ 
hauptete, wollte, um das Grgentheil zu ſagen, zu 
behaupten und zu wollen, und das mit derſelben 


Lebhafügkeit und größerer Energie als Gudula. 


Reginald, der „Preußt“, hatte ſich ſeit ſeinen Fle⸗ 
gellahren, sit venia verbo, in ſehr unpaſſender 
Welſe dem Einfluß der Prinzeſſin entzogen, doch 
fie war ein echtes Frauenherz: 
ſchönen, 


um jo gefügiger, je schlechter er fie behandelte. 


it brannte vor Neugierde, zu erfahren, was * 
ihre Freunde bewogen hatte, jo lange iy dem öden, * 


langweiligen Nordlande in bäuriſcher Abgeſchieden⸗ 
heit zu verweilen. Denn was man ihr geſchrieben, 
war Alles kein Grund, um über drei Monate auf 
einem Landgute zu hocken: gute Luft, gutes Waſ⸗ 


ſer, gute Lebensmittel, Pferde, Wagen — uun das 


hatten fie überall. Und anderswo ohne Krautjun⸗ 
ker und Pächter, Feldlümmels und Landrüpel. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſſagtere, er wiſſe nicht, wer fie ſeien; ſie 


Nachricht gegenüber iſt Reſervt dringend ge 4 


ſchwach gegen den 
ungeſtümen Knaben und Jüngling, und 4 
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arbeiten, iſt ſelt Jahr und Tag die Loſung der 
ſtimmführenden Kreiſe Warſchaus. Man hofft in 
allen Fällen vom „ſlaviſchen Brudervolke“ mehr als 
von den Deutſchen und fürchtet die feindſeligſte ruſ⸗ 
ſiſche Regierung weniger als eine polltiſche Protek ⸗ 
tion ſeitens Deutſchlands. Doch thun allerdings in 
neueſter Zeit die maßgebenden ruſſiſchen Reglerungs 
kreiſe in Petersburg und Warſchau ihr Möglich ſtes, 
um die Polen von ſich abzuſtoßen und eine radi⸗ 
kale Wendung in jener Stimmung zu oeranlaſſen. 
Als ein höchſt intereſſantes Beiſplel Hierfür kann die 
neueſte Entſcheidung in Sachen des Katheders der 
polniſchen Literatur an der hleſigen Univerfität die⸗ 
nen und das Verhalten der Akſſakowſchen „Ruſſt“ 
in dieſer Angelkgenhelt. Wie genngſam bekannt, 
hat noch Kalſer Alexander II. auf Anrathe n des 
den Polen wohlgeſinnten Generalgouverneurs von 
Albebinsly eine ordentliche Profeſſur für die bisher 
vollſtändig vernachläſſigte polaiſche Literatur am der 
Warſchauer Untverſität dotirt. Das Entgegenkom⸗ 
men war ein um ſo größeres, als auch der Vor⸗ 
trag dieſes Faches in polntſcher Sprache ſtattfinden 
ſollte und man einen jungen polnſſchen Gelehrten 
Dr. Chmielewski zum Profeſſor ernannte, deſſen bis- 
herige literariſche Thätigkeit ausſchließlich in feiner 
Mutterſprache geführt war. Jetzt, mit Beginn des 
alademiſchen Jahres, ſollte er feine Vorleſungen in ⸗ 
augurtren. Unterdeſſen gelang es aber dem Ku⸗ 
rator der Warſchauer Univerſität, Geheimralh Apuch- 
tin, der den Polen in gehäſſigſter Weiſe entgegen ⸗ 
tritt und in dieſer Angelegenheit ſchon früher gegen 
den Generalgou derneur intrigulrte, in neueſter Zeit 
einen allerhöchſten Erlaß des Kalſers zu erlangen, 
wonach die polniſche Literatur an der Warſchauer 
Univerfität, ebenſo wie alle anderen flaylſchen Lite ⸗ 
raturen, nur in ruſſiſcher Sprache vorgetragen wer⸗ 
den darf. Der Vorzug der Dozenten, in ihrer 
Mutterſprache vortragen zu dürfen, lönne nur bei 
den nichtſlaviſchen Literaturen ſtattſinden. Alſo die 
Dozenten der deulſchen franzöſiſchen, en gliſchen und 
ttalieniſchen Literatur dürften wohl in den betreffen 
„den Sprachen ihre Fächer vortragen, aber der Pro⸗ 
feſſor der polniſchen Literatur müſſe als Lehrſprache 
das Ruſſiſche gebrauchen. Natürlich verlangte Dr. 
Chmielewski in Folge deſſen feinen Abſchied und das 
Katheder der polniſchen Literatur wird wohl in 
Kurzem durch einen Ruſſen beſetzt werden. Die 
Moskauer „Ruſſi“ triumphlrt über dieſen Ausgang 
der Sache, ohne zu bedenken, daß durch ſolche und 
ähnliche Gehäſſigleiten eine regierungs- und zuflen- 
freundliche Partei unter den Polen geradezu un- 
mwoͤglich wird. Man giebt ſich ohnedies ſchon von 
Krakau und Lemberg aus alle Mühe, um einen 
Ausgleich zwiſchen den Polen des Königreichs Polen 
und der ruſſiſchen Regierung zu hintertreiben. — 
Ein anderer nicht minder gehäſſiger Erlaß des Un⸗ 
terrichtsminiſteriums, der durch den Geheimrath Apuch⸗ 
tin provozirt wurde, gebietet den Gebrauch der ruſ⸗ 
ſiſchen Sprache in den hieſigen Kleinkinderbewahr⸗ 
anſtalten (Ochrony), die, ohne jegliche Unſerſtützung 
ſeitens der Regierung, ausſchließlich durch die hieſt 
geen Woyhlthätigkettsvereine erhalten werden. 

8 — Den Eindruck, welchen die ſchleſiſchen Ma⸗ 
növer auf die fremden Offtziere hervorgebracht ha⸗ 
ben, ſchildert ein Korreſpondent der „Times“ als 
den vorthellbafteſten. Wohl leiner der Offiziere 
könne ſich dem Eindruck entzogen haben, daß, wenn 
die ganze deutſche Armee dem 5. und 6. Armee ⸗ 
korps gleiche, dieſelbe als Kriegsinſtrument von der 
Vollkommenheit nicht weit entfernt ſei. Zweifellos 
hätte ſie einige Eigenheiten der Drganifation und 

der phyſiſchen Zuſammenſetzung, welche ſie in Län⸗ 
dern wie Indien und Egypten weniger wirkſam 
machen müßte, als eine gleiche Anzahl britiſcher Sol⸗ 
daten, deren gefährlichſter Gegner jedesmal die Ele⸗ 
mente der Natur ſind; aber auf dem Kontinent 
muß dieſe Heertsmacht noch von den Mächten ge⸗ 
fürchtet werden, welche das von ſolchem Heere be- 
wachte ſtolſe und kräftige Reich haſſen. 

— Der evang. Oberkirchenrath hat in einem 
an die Konſiſtorlen gerichteten Erlaſſe es dem „elge⸗ 
nen pflichtmäßigen Ermeſſen der einzelnen Geiftlichen 
überlaſſen, ob und inwieweit ſie ohne Gefährdung 
ihrer amtlichen Stellung in der Gemeinde“ an den 
Wahlabſtimmungen der kirchlichen Gemeindeorgane 
glauben theilnehmen zu können. Schließlich heißt 
es: „Selbſtverſtändlich rechnen wir darauf, daß die 
Geiſtlichen hlerbei mit der nöthigen Vorſicht verfah⸗ 
ren und ſich namentlich jeder Art von Wahlagita- 
tion auch ferner enthalten werden. Das k. Kon- 
ſtſtortum veraulaſſen wir, dies ſchleunigſt den Geiſt⸗ 
llechen und Gemeindekirchenräthen zu eröffnen.“ 

Morgen ſind es zwanzig Jahre her, daß 
Fürft Bismarck an die Spitze der prrußſſchen Re⸗ 
gierung berufen wurde. Datirt aus Babele berg 
vom 23. September 1862, lautete die betetffende 
königliche Kabinetsordre folgendecmaßen: 

„Nachdem der Prinz Adolph zu Hohenlohe⸗ 
Sngelfingen auf fein wiederholtes Geſuch von dem 
Vorſitz im Staats miniſtertum entbunden, habe ich 
den Wirklichen Geheimen Rath von Bie marck⸗ Schon 
pbauſen zum Staate miniſter ernannt und ihm den 
intertmiſtiſchen Vorſitz des Staats miniſtertums über ⸗ 

tragen. 

25 Woülhelm.“ 
+ Der Telegraph hatte den damaligen preuß!l⸗ 
a ſchen Geſandten am Pariſer Hofe, der ſich auf 
einer Urlaubereiſe durch Süyfraukreich und Spanien 
befand, nach dem herbſtlich kühlen Berlin gerufen. 
u: Von dort, wo er, wie es in feinen Briefen heißt, 
* die Weine „in der Urſprache von der Kelter“ ge- 
ttunken hatte, wo er den hiſtorlſch gewordenen 
„Friedenszweig von Avignon“ brach, den er ſpäter 


— 


1 uin der Budgetkommiſſion des preußiſchen Abgeordne⸗ 
* tenhauſes vorlegte, reifte er nach Berlin, bereit, den 
b damals wie heute nicht leichten Poſten zu überneh⸗ 
x men. „Den König unter Krankheitsvorwänden im 
5 Stiche laſſen! — ſchrieb er damals einem politi- 
tr 


Wr PC Eh en 


ſchen Freunde — „würde ich für Feigheit und Un⸗ 
treue halten. Soll es nun ſein, dann voran! 
Wie unſere Kutſcher jagen, wenn fie die Leine neh ⸗ 
men." 
Grafenſtand und feit dem 22. März 1871 der 
Fürſtenſtand des ehemaligen mäckiſchen Adligen von 
Bismarck, deſſen Vorfahren einſt mit dem König 
Heinrich in die Altmark kamen. 
welche Herr v. Bismarck bereits feit ſeinem Eintritt 
in den diplomatiſchen Dienft im Jahre 1850 für 
die geſammte äußere Politik Preußens gewonnen 
hatte, iſi durch die in der Veröffentlichung begriffene 
Korreſpondenz des Bundestagsgeſandten v. Bismarch 
klargeſtellt worden. 


wird die am Ausfluß der Newa und dem Ladoga⸗ 
fee gelegene Feſtung Schlüſſelburg, die, ſelt unter 
der Kalſerin Katharina der junge, dort gefangen 
gehaltene Thronprätendent Iwan Antinowitſch bei 
einem Befretungsverſuch erſchoſſen wurde, ganz in 
Verfall gerathen If, wieder remontirt, doch nur, um 
fie als Interuirungsort für politiſche Verbrecher zu 
machen. Die Peter⸗Pauls veſte iſt einerſeits ſchon 
etwas überfüllt und andererſeits iſt ihre Lage im 


ſehr günſtig. 
manche politiſche Verbrecher fiben, über die das auf 
Sträflingsarbeiten in Sibirien. lautende Urteil ſchon 
längſt geſprochen if, die aber trotzdem (auch hierbel 
ſpielt die bei uns landesübliche Protektlon eine ge- 
wiſſe Rolle) noch dier gehalten werden, ſo z. B. 
der bekannte Dr. Weimar. 


jeines Lebens Sewohnte und die während der gan 
zen Reglerunge zeit des Kalſers Alexander II. unbe⸗ 


men. 
einen gelben, die 2. Klaſſe einen grünen, die 3. 


fahrt berelt ſtehenden Zuge belehrt es, wohin es ſeine 


rr 


Seit dem 15. September 1865 datirt der 


Die Bedeutung, 


Ausland 77 
Petersburg, 15. September. Gegenwärtig 


Mittelpunkt der Stadt als Internirungsort nicht 
Uebrigens ſollen in der Feſtung noch 


N Im Winterpalaſt werden nun die Zimmer, 
welche einſt Kalſer Nikolaus in den leßten Jahren 


nutzt ſtanden, für Kalſer Alexander III. neu einge⸗ 
richtet. Wenn derſelbe auch ſonſt im Anitſchkow⸗ 
palaſte bleibt, ſo werden dieſe Zimmer doch jetzt 
eingerichtet, um als interne Räume zu dienen, wenn 
der Kalſer bei beſonders feſtlichen Gelegenheiten in 
den Winterpalaſt kommt. Dagegen werden die Ge⸗ 
mächer des ermordeten Kaiſers und deſſen entſchlafe 
ner Gemahlin genau ſo erhalten werden, wie ſie zu 
Lebzeiten des Kalſers geweſen. ü 


Provinzielles 
Stettin, 23. September. Ein ſchon lange 
geplantes Projekt, die Koupees der Eiſen bahn ⸗Per⸗ 


ſonenwagen mit entſprechenden Farben der ‚Dilers 


ſtceichen zu laſſen, ſoll im nächſten Jahre ſeitens 
der preußiſchen Staate bahnen zur Ausführung kom ⸗ 
Die Koupees 1. Klaſſe würden demnach 


Klaſſe einen braunen und die 4. Klaſſe einen grauen 


Anſtrich erhalten. Die vorbereitenden Arbeiten find 


bereits in die Wege geleitet. Unzweifelhaft bietet 
eine derartige Einrichtung dem reiſenden Publikum 
unverkennbare Vortheile. Das Publikum hat dann 
nicht mehr nöthig, auf den Perrons der Bahnhöfe 
hin- und herzulaufen, um ſich das bezügliche Klaſ⸗ 
ſenkoupee zu ſuchen. Ein Blick nach dem zur Ab⸗ 


Schritte zu lenken hat. 

— Auf die heute Abend ſtattfindende Wieder⸗ 
eröffnung unſeres Stadttheaters haben wir 
bereits hingewieſen. Wir glauben nach den von 
den Proben erhaltenen Eindrücken eine an künſtleri⸗ 
ſchen Genüſſen reiche Saifon prognoſliziren zu lön⸗ 
nen. Schon daß die Direktion bei Wahl der Er- 
öffnungs⸗Vorſtellung auf ein Werk des modernſten 
und außerordentlich begabten Dramatikers Ernft von 
Wildenbruch ihr Augenmerk richtete, dürfte als ein 
gutes Zeichen angeſehen werden. Können wir den 
Erfolg, des Wildenbruch'ſchen Trauerſpiels „Ha- 
rold“, einer Anfangsarbeit des zu jo raſcher Be- 
rühmtheit gelangten jugendlichen Autors, auch nicht 
vorherſagen, ſo dürfte nach den über dieſe Dichtung 
bereits vorliegenden Urtheilen dieſes Werk mindeſtens 
eine intereſſante Bekanntſchaft genannt werden, dem 
es an Unterhaltungsſtoff nicht maugeln wird, da 
es neben poetiſcher Sprache manche hochwirkſame 
Theatcreffekte enthält. Die kritiſche Sonde anzule⸗ 
gen, wird nach der Vorſtellung unſere Pflicht ſein, 
deren ſtrengſte aber unparlellſche Erfüllung wir uns 
wie ſtets angelegen fein laſſen werden. Am Mon 
tag gelangt bereits die zweite Novität und zwar als 
Prüfſtein für das Luſtſpiel⸗Perſonal zur Aufführung. 
Es iſt dies die vielgerühmte Fortſetzung des belieb 
ten „Krieg im Frieden“, das von Moſer ohne Kom⸗ 
pagnon fabrizirte Luſtſplel „Reif v. Reiflingen“. 
Unfere Salſon wird diesmal die „novitätenreiche“ 
genannt werden können, da eine ſo große Zahl 
neuer Erſcheinungen auf allen Gebieten der Bühnen ⸗ 


neben Wahl auch die Qual in Kauf nehmen 
werden. 

— Am Donnerſtag Vormittag fand in der 
ſtävtiſchen Turnhalle die bereits‘ erwähnte Geſang⸗ 
Aufführung der Knaben der hieſigen Volks⸗ und 
Bürgerſch len vor einer ſehr ſtarken Zuhörerſchaft 
ſtatt und nahmen einen äußerſt befriedigenden Ver⸗ 
lauf, ſowohl die beiden Geſammtchöre, als auch die 
Einzelvorträge der Schulen klangen friſch und rein 
und erfreuten ſichtlich die Zuhörer. Gegen Mittag 
verſammelten ſich die Lehrer ſtädtiſcher Schulen in 
der Aula des Stadtgymnaſtums in der Schillerſtraße 
zu elner Fachkonferenz, welche von Herrn Stadt⸗ 
ſchultath Dr. Kroſta eröffnet wurde und in der 
die Herren Hauptlehrer Ruſch und Thieme über 
„Zweck und Ziel des Geſangunterrichts in der 
Volksſchule“ referirten. Es wurden hierauf folgende 
Theſen feſtgeſtellt: 1) Durch den Geſangunterricht 
ſoll Luſt und Liebe zum Geſange erweckt und ge⸗ 
gefördert werden, indem den Kindern ein Schatz 
von Kirchen- und Volksliedern geboten wird, die 


fabıt (Expedienten Morris u. Co.) gehörende Ham- 
burger Dampſſchiff „Polaria“, Kapt. Winter, iſt 
am 20. d. Mis. wohlbehalten in Newyork ange: 
langt. 
volle Ladung. ; 


Kanzlel-Inſpektor Bartholdt zu Stettin iſt die nach 
geſuchte Dienſtentlaſſung zum 1. Oktober cr. unter 
Penſtons-Bewilllgung ertheilt worden. — Die durch 
Verſetzung des bisherigen Inhabers zur Erledigung 
kommende Oberförſterſtelle Pudagla iſt vom 1. Dt- 
tober d. Js. ab dem Dberförfler Keßler verliehen 
worden. — Im Kreiſe Demmin iſt für den Stans 
desamtsbezirk Steden⸗Bollentin der Gaſtwüth Joh. 


Standesbeamten ernannt. 
Langenhaushagen, Synode Barth, Privatpatronats 
mit einer Kirche, gelangt durch Verſetzung des dis⸗ 
herigen Inhabers zum 1. Oktober d. J zue Erle⸗ 
digung. 
Wohnungenutzung 2985 Mk. — Die Pfarrſtelle 
in Groß⸗Borckenhagen, Synode Labes, Privatpatro⸗ 
nats mit 2 Kirchen, kommt durch die Verſetzung 
des bleherigen Inhabers zum 1. Jauuar k. J. zur 


2018 Mt. neben freier Wohnung. — Juſtuultt: 


tow. 


Paſtor in Kuſſow Buchwald, Synode Neuſtettin. 


rektor Lindemann feſt angeſtellt. — Der proviſori⸗ 
ſche Lehrer Jürchott zu Nitznow iſt feſt angeſtellt 
worden. — Befördert reſp. verſetzt: der Grenzauf⸗ 


Aufſeher Grabandt in Kammin als Steuer- Aufſeher 
nach Pyrit; der berittene Grenz⸗Aufſeher Peiffert in 


ſeher nach Anklam; der Grenz⸗Aufſeher Schultz in 
Rügenwalde als berittener Grenz⸗Aufſeber nach Kam⸗ 


min. — Penſſonirt: der Steuer - Amts - Aſſiſtent 
Schroder in Paſe walk. 


(Eröffnungsvorſtellung.) 


liner Kapellmeiſter jüngſt einen recht fatalen Streich 


Literatur zur Aufführung erworben wurde, daß wir 


kunſtgemäß zur Einübung gelangen. 2) An dem wich und den ganzen Diſtrikt ein ganz ungewöhn⸗ 

Unterricht follen alle Schüler teilnehmen. 3) Die 
Uebungen geſchehen auf der Unterſtufe nach dem 
Gehör, auf den übrigen Stufen tritt das Singen 
nach Noten hinzu. 
wird der Text erklärt und werden Tonübungen in 
der betreffenden Skala und den Dreiklängen vorge⸗ 
nommen. 
zu memotren, bei den Chorälen genügt eine Strophe. 
5) Auf den Einzelgeſang iſt beſonderes Gewicht zu 
legen. 
die Bolkeſchulen iſt wünſchtnewerth und wird in 
Aus ſicht genommen, einer aus hiefigen Geſangleh⸗ 
reru beſtehenden Kommiſſion die Jeſtſtelzung deſſel⸗ 
ben zu übertragen. — Am Abend fand in Wolffs 
Saal ein gemeinſchaftliches Abendeſſen ſtatt, an wel⸗ 
chem eine große Zahl der Lehrer b 
ſtävtiſchen Behörden theilnahmen und welches bei 
enſten und heiteren Reden fehr gemüthlich verlief. 


licher Schwarm geflügelter Inſekten hinweg. Der 
Wind wehte leicht aus Oſtnordoſt, nachdem durch 
mehrere Tage weſtliche und ſüdweſtliche Luftſtrömun⸗ 
gen angehalten hatten; das Wetter war warm und 
ſchön. Zuerſt erſchien eine immenſe Menge von 
Fliegen größerer. Gattung, und hinter ihnen folgte 
dann ein dichter geſchloſſener Schwarm kleiner drap⸗ 
farbener und leichtbeſchwin ter Inſelten, welche we⸗ 
der Gelten noch Mücken waren, denn ſie ſtachen 
nicht und hatten auch leinen Saugrüſſel. Gleich 
wohl wurden fie allen im Freien Befindlichen, de⸗ 
ren Keelder fie dicht bedeckten, außerſt läfig, denn 
fie flogen in die Augen und Naſenlöcher, und es 
war ebenſo unangenehm als ſchwer zu vermeiden, 
fie in großen Quantitäten einzuathmen. Der 
Schwarm hatte zum eſten eine Ausdehnung 
von zwei (engliſchen) Melken, ſchien aus den Wie⸗ 
fen von Eſſer die Tpemfe entlang gelommen zu 
fein, und es dauerte wehr als eine halbe Stunde, 
bis er in der Richtung nach Südweſien entſchwun⸗ 
den war. 

— Post festum. Ob die Grſchichte wahr, 
die wir hier der „K. Z.“ nach erzählen, möchten 
wir nicht verbürgen; es müßten auch nicht gerade 
Schwaben jein, denen fie paſſirt, denn eines ge- 
ſunden Durſtes ſchämt ſich kein braver Sängers. 
mann. Aber ein gutes Sprüchlein bilden die harm⸗ 
loſen Berfe, die der „Bote aus den ſechs Aemttrn“ 
als eine Hiſtorte vom Hamburger Sängerfeft zum 
Beſten giebt. Sie find als die „Neueſten Schwa⸗ 
benſtreichle“ bezeichnet und lauten 
Die Schwabe habe (mer Durſt, 
Beſonders die, wo finge. 

Von ſelle könne wieder wir 
E Schwabeſtückle bringe. 


In Hamburg bei dem Sängerfeſt 
Hatt ſie das Singe troffe, 
Do ſind ſie, um zu ſtärke ſich 
Zuerſt in a Bräuhaus g loffe. 

Do ben ſt ſich ſo arg verpickt 
Beim dellkate Tropfe, 
Daß ihne g'ſtiege in den Kopf 
Der ſtarke guate Hopfe. 


Sie ben fir nimmer z'ſinge traut, 
Hent g'ſehn nit mehr die Note 
Und zu de Ausſchußherre bent 
St drum hug 'ſchickt en Bote: 

„De Schwabe habe ſi verhockt 
Beim Bierle und thun ſchäßze, 

Sie könnt'n Kammerlanders Lied 
Verhunze und verpeße. 

Drum bleibe hocke fie beim Bier, 
Man ſoll es nit verüble, 

Sie finge ſchon a andersmal 
Wenn's hell im Oberſtüble.“ 

Da, wie s der Bot ausg'richt het, 
Lacht allts, Hält das 10 . Wi 
Und jagt: „Es gehe halt ne aus 
Die nette Schwabeſtreichle!“ 


4) Vor Einübung des Liedes 
Der Text iſt bei den Volksliedern ganz 


6) Die Einführung eines Liedercyelus für 


und Vertreter der 


— Das zur direkten deulſchen Dampffchiff. 


Daſſelbe überbrachte 452 Paſſagiere und 


— (Perſonal - Chronil.) Dem Regierungs- 


Krüger zu Sieden⸗Bollentin zum Stellvertreter des 
Die Pfarrſtelle in 


Das Einkommen der Stelle beträgt exkl. 


Erledigung. Das Einkommen der Stelle beträgt 
der bisherige Predigtamts⸗Kandidat Heinrich Rudolf 
FIrtuer als Paſtor in Groß⸗Pomeiske, Synode Bü ⸗ 
— Inſtituirt: der bisherige Hülfsprediger 
Rohde in Bahrendorf, Provinz Brandenburg, als 


— In Stettin, Synode Stadt Stettin, iſt der Kon⸗ 


jeher Duwe in Peenemünder⸗Schanze zum Steuer⸗ 
Amts-⸗Aſſiſtenten in Paſewalk; der berittene Steuer⸗ 
Aufſeher Holz in Anklam und der berittene Grenz⸗ 


Liſſau (Prov. Schleſten) als berittener Steuer-Auf- 


Tele graphiſche Depeſchen. 

Florenz, 22. September. Der König iſt zur 
Beſichtigung der überſchwemmten Ortſchaften nach 
Verona abgereiſt. 

Rom, 22. September. Der Papſt Hpendete 
den Ueberſchwemmten 5000 Lire. 

Petersburg, 22. September. Der „Regie⸗ 
rungsanzeiger“ meldet: Geſtern fand in Moekau 
auf dem Chodinſchen Felde große Parade über 46 
Bataillone, 12 Eskadrons, 4 Sotnien Koſalen und 
21 Batterien ſtatt. Der Katſer und der Fürſt von 
Montenegro begaben ſich um 11 Uhr zu Pferde 
aus dem Petrowski'ſchen Palais zur Parade. Die 
Katjerin folgte mit ihren Kindern in einem offenen 
Wagen. Eine glänzende Suite ſchloß ſich den Ma⸗ 
jeſtäten an. Nach Beendigung der Parade fand im 
Petrowsli'ſchen Palais ein Frühſtück ſtatt, an wel⸗ 
chem der Fürſt von Montenegro, bie hier anweſen · 
den Miniſter und andere hohe Würdenträger, die 
Suite und die Tuppenkommandeurt, im Ganzen 
etwa 100 Perſonen, theilnahmen. Nachmittags um 


Kunſt und Literatur 
Theater für heute. Stadttheater: 


„Harold.“ Trauerſp. in 
5 Akten. 


Bermifchtes. 
— Der böoſe Druckfehlerteufel hat einem Ber⸗ 


giſptelt. Zur Feier des Stifiungefefles eines Ver⸗ 
eins hatte der junge talentvolle Muflter ein vier⸗ 
fimmiges Lied für Chor kompontrt, an welches er 
all fein Talent, feinen ganzen FJleiß und Eifer ver⸗ 
wendet hatte. Er hatte das Lied zur Feier des 
Tages ſauber und kunſtreich ausgeführt drucken laſ⸗ 
ſen und, um eine gehörige Wirkung hervorzubrin⸗ 
gen, darüber geſetzt: „Sanft mit Gefühl und Nach⸗ 
druck!“ Das Lied war erſt kurz vor Beginn der 
Feſtlichkeit im Druck fertig geworden, und der Kom⸗ 
poniſt empfing daſſelbe, als die Stiftungsfeter be- 
telts im vollen ſolennen Gange war, und ſollte 
fein Lied nunmehr den Glanzpunkt derſelben bilden. 
Nichts Böſes ahnend, vertheilte er ſogleich die 
Exemplare des Liedes an feine Sänger, ſowie an 
das Publikum. Doch was geſchah? Schon als 
er das Zeichen zum Anfang des Liedes gegeben, 
börte er auf dem Orcheſter ſowohl wie im Publi- 
kum Flüſtern und ein unterdrücktes Lachen, welches 
ſich nach und nach, während das ſchöne Lied ger 
ſungen wurde, ſo ſehr und allgemein ſteigerte, daß 
das Tonſtück ganz und gar verunglückte und der 
arme Massſtro in Verzweiflung gertelh. Und die 
Schuld an dem ganzen Unglück trug ein kleiner, 
unanſehnlicher Buchſtabe, ein umgekehrtes „n“. Der 
Setzer hatte nämlich geſetzt: „Sauft mit Gefühl 
und Nachdruck!“ 

— Als Kurioſum theilte das „B. T.“ vor 
einiger Zeit mit, daß bei irgend einer ſtatiſtiſchen 
Aufnahme ein Gemälde - Reſtaurateur von einem 
findigen Zähler unter die — — Schankwirthe ge⸗ 
ſtelt worden ſei. Ein nicht minder luſtiges Sei⸗ 
tenſtück hierzu wird aus Poſen nun mitgetheilt. Hler 
iſt es: In Poſen lebt ein VBiolin-Virtuoſe B., 
welcher im diesjährigen Adreßkalender der Stadt 
Poſen im alphabetiſchen Namens regiſter als N. 
B., Tonkänſtler, Wilhelmstraße Nr. aufgeführt 
iſt. In dem dem Namenregiſter an geſchloſſenen 
Verzeichniß der Gewerbe ſigurirt nun derſelbe Herr 
N. B., Wilhelmſtraße Nr. unter den — — 
Töpfern! 


dem Fürſten von Montenegro und den Großfürſten 
die Austellung, wo fie. dis 6 Uhr verweilen. 
Alsdann fand im Petrowsliſchen Palais ein i- 
ner fait, 

Der „Regierungs Anzeiger“ veröffentlicht fer- 
ner eine amtliche Mittheilung, nach welcher zwiſchen 
den niederen Volkoſchulen und den Mädchengymna⸗ 
ſien ſtehende Mittelſchulen für Mädchen mit vierjäh⸗ 
rigem Lehrkurſus errichtet werden ſollen. 

Moskau, 21. September. Der Truppenrevue, 
welche heute Vormittag 11 Ubr begann, wohnten 
auch die Kaiferin und ſämmtlicht hier anweſende 
Mitglieder des Kaiſerhauſes bei, der Kalſer war zu 
Pferde, neben ihm ritt der Fürſt von Montenegro. 
In der Ausſtellung verweilte der Kaifer, der Alles 
eingehend in Augenſchein nahm, bis Abends 6 Uhr. 
Die Ordnung auf den Straßen, welche der Kalſer 
paſſirte, wurde durch aus dem Volle gebildete Ge⸗ 
noſſenſchaften auftechterhalten, Polizeibeamte waren 
nur in ſehr geringer Anzahl oder faſt gar nicht in 
den Straßen zu ſehen. 

Alexandrien, 22. September. Alle in Ram- 
leh internirt geweſenen Offiziere der aufſtändiſchen 
Armte, welche noch nicht den Rang eines Oberſten 
belleiden, ſind in Freiheit geſetzt worden. Die übri⸗ 
gen, mehr als 50 Offiziere, wurden geſtern Abend 
unter Eskorte nach Alexandrien gebracht. Die für 
EN beftimmte Truppenabtheilung iſt heute via 

antah dorthin abgegangen. Die Schiffsabtheilun 
— (Ein zwei Meilen langer Fliegenſchwarm.) des Admirals Dowell beste aus einer Koran 
Aus Woolwich ſchreibt man vom 8. d.: Geſtern und 2 Kanonenbooten. Man erwartet keinen Wi⸗ 
zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachmittags flog über Wool⸗ derſtand. 


3 Uhr beſuchten der Kaiſer und die Kalſerin mit 


— 
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